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Ein Konflikt in der LungenCli-
nic Grosshansdorf schien zu-
nächst unlösbar: Nach struktu-
rellen Veränderungen, wie sie in 
vielen Unternehmen anstehen, 
brach in einer Arbeitsgruppe 
der Klinik die Vertrauensbasis 
zusammen. Der Kommunikati-
onsfluss riss ab, es wurde über-
einander und nicht miteinan-
der geredet, es kam zu vermehr-
ten Krankmeldungen. Keine 
Spur mehr von partnerschaft-
licher Zusammenarbeit, Mitar-
beiterInnen scheuten auch das 
offene Gespräch mit der Ge-
schäftsführung. Was also tun?

Bis dato war für Susanne 
Quante ein gemeinsamer Lö-
sungsweg nicht mehr greifbar. 
Quante ist Kaufmännische Ge-
schäftsführerin der Klinik. „In 
der Arbeitsgemeinschaft re-
gierte einzig und allein der per-
sönliche Konflikt, auch mit der 
Vorgesetzten, und nicht mehr 
das gemeinsame Ziel“, sagt sie.

So wie im Fall der LungenCli-
nic sind auch in anderen Unter-
nehmen im betrieblichen Alltag 
Streitigkeiten an der Tagesord-
nung. Veränderungsprozesse 
sowie Interessenkollisionen 
produzieren eine Menge Rei-
bung. Immer mehr Unterneh-
men wollen diese kosteninten-
siven Stolpersteine aus dem Weg 
räumen. Sie suchen ein effekti-

ves Konfliktmanagement, das 
Geld spart und zudem eine flo-
rierende Unternehmenskultur 
ermöglicht. Einen Ansatz bie-
tet die Mediation. Um weitere 
negative Auswirkungen zu ver-
hindern, entschied sich schließ-
lich auch die Klinik-Geschäfts-
führerin Quante für diesen Weg.

Lösung mit sozialem Wert
Seit im Juli 2012 das Mediations-
gesetz in Kraft trat und erstmals 
die Regeln für die Mediation ge-
setzlich festlegte, wurde das Ver-
fahren bekannt und führte auch 
dazu, dass zahlreiche Firmen 
den sozialen Wert einer kompe-
tenten Streitlösung erkannten. 
Petra Sandvoß leitet die Ham-
burger Mediationsstelle für 
Wirtschaftskonflikte – sie weiß, 
dass viele Betriebe mit der Pro-
blematik eines Konfliktes häu-
fig überfordert sind. Ein abtei-
lungsinterner Streit kann soweit 
eskalieren, dass die Umsetzung 
von Unternehmenszielen ge-
fährdet sein kann. Zumal unter 
brodelnden Konflikten die Qua-
lität und Fertigstellung der Ar-
beit leidet. Führungskräfte sind 
daher nicht nur im wirtschaft-
lichen Sinne an einer frühzei-
tigen Schlichtung von Zerwürf-
nissen interessiert.

Als die ausgebildete Wirt-
schaftsmediatorin Corinna 
Moormann mit der Mediation 
in den Konflikt bei der Lun-
genClinic einstieg, war die kri-
tische Stufe bereits erreicht. 
Ein hoher Krankenstand, tiefe 
Verzweiflung und zunehmen-
des Misstrauen dominierten 
den Arbeitsalltag der Mitarbei-
ter. Der Konflikt hatte eine lang 
andauernde Vorgeschichte, bei 
dem der Glaube an eine gemein-
schaftliche Lösung bereits ver-
loren war.

Mediation wird oft zu spät 
eingeschaltet
Eine Erfahrung, die die Mediato-
rin aus ihrer Praxis kennt: „Eine 
Mediation wird meist erst orga-
nisiert, wenn der Konflikt schon 
eskaliert ist“, sagt Moormann. 
Sobald ein Zerwürfnis am Ho-
rizont sichtbar wird, rät die Me-
diatorin Führungskräften früh 

mit dem Mediationsverfahren 
zu beginnen. Eskalationen lie-
ßen sich dadurch frühzeitig ver-
meiden. „Eine Versöhnung der 
Konfliktparteien wird dadurch 
erleichtert“, sagt Moormann.

Das Konfliktfeld in der Lun-
genClinic ging laut Moormann 
aus mangelnder Führungskom-
petenz der Teamleitung hervor. 
So gab die Leiterin den Druck 
weiter, den sie selbst verspürte. 
In den gemeinsamen Media-
tionssitzungen ging es jedoch 
nicht um Schuldzuweisungen. 
„Sondern darum, wie man wie-
der vertrauensvoll und koopera-
tiv miteinander zusammen ar-
beiten kann“, so Moormann.

Dabei legte die Mediatorin 
den Schwerpunkt auf die Wahr-
nehmung der guten Absich-
ten, die Bedürfnisse des Ein-
zelnen sowie die Klärung von 
Missverständnissen. In einem 
wertschätzenden Ton richte-
ten sich MitarbeiterInnen an 
die Teamleitung und machten 
Vorschläge, wie sie etwas ver-
ändern kann. „Das ist für Füh-
rungskräfte häufig sehr hilf-
reich“, berichtet Moormann.

Am Ende standen gemein-
same Lösungen, durch die die 
Beziehungen der Parteien wei-
terhin erhalten blieben. Der Er-
folg war deutlich: die Krankmel-
dungen gingen im Team zurück. 
Das Ziel, eine harmonische Zu-

sammenarbeit zu gewährleis-
ten, die der Erhaltung von Ar-
beitsplätzen dient, wurde er-
reicht.

Ohne Schiedsrichter
Mediation basiert dabei auf ei-
ner freiwilligen, außergericht-
lichen Streitbeilegung. Der Me-
diator unterstützt als neutrale 
Person die Konfliktparteien, 
um eine einvernehmliche Pro-
blemlösung zu erarbeiten. „Wirt-
schaftsmediatoren hören sich 
die Argumente an, ohne in die 
Rolle eines Schiedsrichters zu 
schlüpfen“, erklärt Mediations-
stellen-Leiterin Sandvoß.

Eine Tatsache, die auch den 
Unterschied zum Gerichtsver-
fahren verdeutlicht. Der Richter 
spricht Recht, er kann nicht die 
Interessen beider Seiten wahren 
– während Mediation eine Win-
Win-Lösung vor Augen hat, bei 
der beide Seiten profitieren. Ein-
flüsse von Marshall Rosenberg, 
Wegbereiter der Gewaltfreien 
Kommunikation, prägen das 
Verfahren. Selbstverantwort-
lichkeit verschafft Unterneh-
mern bei der Konfliktbewälti-
gung größeren Spielraum, weil 
die Entscheidung nicht aus der 
Hand gegeben wird.

Einer Umfrage der Hambur-
ger Handelskammer zufolge 
wird in der Wirtschaftsmedia-
tion derzeit eine Erfolgsquote 
zwischen 75 und 80 Prozent er-
zielt. Das Einsatzgebiet der Me-
diation ist vielfältig und deckt 
fast alle Konfliktbereiche ab. 
Bedarf es einer rein rechtli-
chen Entscheidung durch ein 
verbindliches Urteil, stellt sich 
das mediative Konzept als un-
geeignet heraus. „Vereinfacht ge-
sagt: Mediation wird dann ange-
wandt, wenn es menschelt“, so 
Sandvoß.

Da das Verfahren frei verein-
bart wird, ist es unkompliziert. 
Mediatoren rechnen meist auf 
Stundenbasis ab. Jeder Media-
tor kann gemäß der Hambur-
ger Mediationsordnung für 
Wirtschaftskonflikte ein Stun-
denhonorar ab 150 bis 350 Euro 
oder ein Tageshonorar in Höhe 
von 1.200 bis 2.800 Euro mit den 
Parteien vereinbaren.

Immer mehr Unternehmen versuchen 
betriebliche Alltagskonflikte mit einer 
Mediation zu lösen. Auch im Fall der 
LungenClinic Grosshansdorf zeigte das 
Verfahren Erfolg. Oft wenden sich Firmen 
allerdings zu spät an Mediationsstellen
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Wirtschaftsmediatorin Corinna Moormann half Geschäftsführerin Susanne Quante bei der Konfliktbewältigung   Foto: Anja Junghans-Demtröder

Mittlerweile erkennen zahlreiche 
Unternehmen den sozialen Wert 
eines Mediationsverfahrens, 
stellt Petra Sandvoß, Leiterin der 
Hamburger Mediationsstelle für 
Wirtschaftskonflikte, fest   Foto: 
Anja Junghans-Demtröder
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Konfliktberatung undMediation

 Gesprächsführung
 Einzelberatung
 Mediation
 Umgang mit Emotionen

 Machtstrukturen undHierarchie
 Rechtsfragen
 Organisationsentwicklung
 Supervision

Familienmediation
Konfliktklärung für

Familie & Partnerschaft

Cornelia Tietze
Dipl. Pädagogin, Mediatorin

www.familienmediation.hamburg

0163 – 630 33 06

Mediation
Konflikten und schwierigen Sitationen

kompetent begegnen - nicht nur im Beruf.

Berufsbegleitende Zusatzausbildung
Februar – Oktober 2020 in Göttingen

Anmeldungen und Kontakt: Dr. Volker Weiß,
volker.weiss@vnb.de
Weitere Informationen erhalten Sie unter www.vnb.de

NORDTHOR
Christian Knoll

Beratung, Mediation,
Coaching und Supervision

Tel. 04638 9899002
info@nordthor.de
www.nordthor.de

Ganz Schleswig-Holstein
und Hamburg

Ich bin für Sie da.
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www.imka.net • 0 40 / 89 72 61 63

Institut für Mediation,
Konfliktschlichtung und Ausbildung
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